
NACHRUF FOR PROF. DR. NORBERT GROGLER 

Prof. Dr. Norbert Grögler verstarb unerwartet am Pfingstmontag 1983 . In Wien am 
18. 1 . 1928 geboren, studierte er an der Uni ve rs i tät Wi en i n  den ersten Semestern 
Chemi e und dann Mi neralogie und Petrographie  bei den Professoren Machatschki und 
Lei tmeier.  Er promovi erte 1957 mi t e iner Dissertation mi t dem Thema : "Die post
vul kani schen Umwandl ungen auf der Nordsei te der Glei chenberger Kogel n  bei Bad 
Glei chenberg in der Steiermark" .  Da in den Nachkri egsjahren in  Osterrei ch für 
den akademischen Nachwuchs kaum Arbei tspl ätze vorhanden gewesen si nd, entsch l oß 
er si ch, das Angebot Professor Heutermans anzunehmen, als  Forschungsassistent an 
das phys i ka l i sche I nsti tut der Berner Uni vers i tät zu gehen .  Al le späteren Versu
che, diese wertvol le wissenschaftl i che Nachwuchskraft zurückzugewinnen, schl ugen 
fehl und die Schwe i z  wurde sei ne zwei te Heimat . Osterrei ch und Wien b l ieb er über 
sei n  E l ternhaus und sei ne Freunde verbunden . 
Er wi rkte a l s  Mineraloge unter Physi kern. Schon i n  sei ner Dissertati on zei gte er 
den Ansatz zur i nterdi szipl i nären Arbei tswei se, die i hm dann i n  Bern i n  seiner 
wi ssenschaft l i chen Laufbahn sehr zustatten gekommen war. Er hatte zunächst für 
di e Physi ker Auswahl und Vorbereitung von Probenmateri al,  wie Erze, Gesteine, 
Mi nerale, Meteoriten und später Mondgesteine durchzuführen.  Er war stets e in  
äußerst kooperati ver, viel sei ti g i nteressierter und kri ti sch -denkender Wi ssen
schafter, der sei ne persönl i chen I nteressen stets dem gemeinsamen Ziele unterzu
ordnen wußte . Er entwi ckel te Verfahren zur Trennung von Meteori tenmineral ien  und 
später in den von i hm gepl anten Rei nstoffl aboratorien, die in den Kel lergeschos
sen des I nsti tutsgebäudes untergebracht s i nd, auch l unarem Materi al . Sei tdem die 
ersten Astronauten im Sommer 1969 das erste Gesteinsmateri al  vom Mond zur Erde 
gebracht haben, war er mi t der Mondforschung aufs engste i nvol vi ert . 
Daneben beschäfti gte er s i ch immer mehr auch mi t der Anwendung physi kal i scher 
Methoden für die Archäometrie und Kunstgeschi chte .  Vor al lem sah er  a l s  erster 
die Mögl i chke it, die Thermolumineszenz bei der Untersuchung der Echthei t  kerami 
scher Kunstgegenstände anzuwenden.  Di ese Arbe iten wurden vom Schwei zeri schen Na
ti onalen Forschungsprogramm zur Erhal tung von Kul turgütern durch eine Einl adung 
zur Mi twi rkung anerkannt .  
Prof. Grögler  hat e i n  Schri ftenverze i chnis von 1 3 1  Pub l i kati onen aufzuwei sen, 
di e vom Trass des Glei chenberger Vulkangebi etes, Blei i sotopen i n  Erzen, Al ters
bestimmung von Gesteinen, Edel gasmessungen i n  Meteoriten und Mondgesteinen bi s 
zur Anwendung der Thermol umineszenz für die Dosimetrie und Minera logie rei chen . 
Vi el e gepl ante Arbei ten , wie Blei i sotopenuntersuchungen und Spurenanalysen an 
archäologi schen B lei gegenständen und Erzen oder Anwendung der Thermol umineszenz 
i n  der Archäometrie, s ind  ni cht mehr zur Ausführung gekommen . 
Der größte Tei l  se i ner Veröffentl i chungen bezieht s i ch auf den Mond und so kann 
es recht sei n, i hn a l s  "Professor vom Mond" zu bezei chnen . Er war ein Aus l ands
österrei che r, auf den wi r stol z sein können und der a l s  Wi ssenschafter e in  ech
tes Vorbi l d  für den Nachwuchs ge l ten darf. Al s Wi ssenschafter und Freund wi rd 
er unvergessen bleiben . 
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